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Sr oj eît Sio. 5, „©ßrpfanißäme" : ®tefe8 Sro=
jeït getgt eine ähnliche Söfung rote ^rojeft Sio. 2. Sroß
oerßältniSmäßig otelem ïïufroanb roerben nid^t bte roûn<

fcbenSroerten Slaumroirfungcn ergtelt. @8 feßlt eltt fût
bie ©artenbauauSfteHimg auSgenübter $auptraum.

^rojeEt Slo. 6, ,,9Bega": ®oS ißrofeft geßt oon
etner neuen unb roirtungSooîten Sfbee au8. 3lu8 oer=
bunfelten SetfeßrStoegett roetben bie ßetlbel{cbteten 2lu8<

fteKungS&eete burdß fcßaufettfterarttge Öffnungen etnge»
fe^en. ®le gärtnerifcße Seßanblung be8 in bet Sftitte
liegenben großen ©ßrpfantßömenbeeteS mit ber Sluflocfe*
rung nach tnnen, ift feßr fcf)ßn unb groedtmäßig gelöft.
Zu bebauet« ift, baß ber gange ©tnbltcf in biefe Anlage
butcß ben unnötigerroeife abgcfd&loffcr.en Sorplaß ge=

ßinbert ift. ®iefe gange 3ünotbnung gefd^ie^t aber auf
Soften eines großen einheitlichen Staunt etnbrucfeS. @ben>

fo roerben bie Stebengebtete in ungûnftiger SBeife auf*
gefteHt.

Sie gärtnerifd^en Setailfragen finb eingeßenb ftubiert
unb jeugen oon großer ©adbfenntniS.

3n einem oierten SRunbgange hot bas ^Preisgericht
auf ©runb ber oorfteßenben ©htgelbefprechungen be<

fcßioffen, feinen 1. ißrete gu oerteilen unb folgenbe Slang»
orbnung aufjufteflen:
1. Slang: ^Srojeft Sto. 1 mit bem Rennroort „Slonbo".
2. „ „ „3 „ „ „ „RaftuS".

» » » 8 » » » ,i2Bega
®aS ißreiSgericßt beftimmt, bie oorßanbene ^rei8>

fumme oon gr, 2500 rote folgt gu oetteilen :

1. Slang: gr. 900.
2. „ „ 850.
3. „ „ 750.

®a8 ^reiSgerid^t empfiehlt ferner bem |janbel8gärt«
neroerbanb beiber Safel, ba8 Srojeft Sto. 4 „©arten«
meffe" gum greife oon gr. 300 angufaufen.

3118 ©efamtbiSpofition eignet fidfj ba8 tjkojeft Sto. 1

Sltotto „Slonbo" als Unterlage für bie 3lu8füßtung8'
ftubien, unb ba8 ißretSgetidfjt empfiehlt bem ^anbeis*
gärtneroerbanb b. 93., fldjj mit bem Setfaffet beSfelben
in Setbhtbung gu feßen.

®urd) Öffnung ber ©ouoerts roirb feftgefteüt, baß
bie SBetfaffer ber ißrojefte folgenbe Vetren finb:

1. Slang, ißrojeft Slo. 1, „Slonbo": #enrp Sauer,
Slrdßiteft; 2. Slang, ißtojeft Slo. 3, „RaftuS": ©mil
©inborn, Strcßiteft; 3. Slang, Sßrojeft Slo. 6, „SBega":
31 b. ©ngler, $anbelSgärtner.

Safel, ben 7. Stooember 1928.

®a8 Preisgericht.

Sentent*
(Rorrefponbettj.)

®aS ©runbetement beS mobernen SauenS ift ber

Zement. ©eitbem im Saßre 1924 bie ^ementgerotnnung
butcß bie ffiiftnbung beS PortlanbgementeS eine geroal»
tige Serbefferung erfuhr, roeldje namentlich bie Seton«
bereitung förberte, unb bie .ftaltbarfeit ins Ungemeffene
fteigerte, ift es üblich geroorben, fogufagen alles, audj
bie fleinften §abbauten, aus Selon ßergnftellen. ®er
roefentlichfte Sefianbteil beS SetonS aber ift ber
ment, roobei immerhin betont fei, baß p einem guten
Seton bie SBaßl jroecfmäßigen unb gereinigten ©anbeS
unb faubeten unb auSerroäßlten ©teineS ebenfo aus«
fdßlaggebenb ift. ift baS unprftörbare Sinbe»
mittel.

3n ben fcßroeijerifcben Sauunterneßmen, bie iljre
SJliffion ernfibaft erfüllen, roirb eine Sieibe Seton» Sau«
regeln beamtet, bte jroar feine gefe^lidben Sorfdbrtften

barfteQen, bie aber aus ber S}kci£t8 fiel) ergeben b^"
unb bon 3lrdbiteften unb Sngeuteuren anerfannt roerben

als bte Slorm, unter ber Setonbauten auSgefübrt^w^
ben foflen. ®ie Siegeln begießen fidß auf baS SerbalM®
ber iiûîifdbung bon ßement, @anb unb ©eftein, auf bie

Prüfung beS Setons begtiglicb feiner ïragfraft ntt®

®ruc£feftigfeit unb auf bte Sinfcßalung.
®aS furchtbare Sauunglücf in Srag ßat ba®

Sntereffe an berSauroeife geroeiït unb bte nadbbeï
getretenen Rataftropßen in StncenneS unb anbete"

Drten bo&tn bte fjrage in ben Sorbergrunb gebrärtG'i
roie es mit ber Saufidberbeit in unferem Sanbe 6e»

fieDt fei.
Sm §inblid auf bte ©idberbeit beS SetonbaueS il'

gunädbfi gu bemerfen, baß ein richtig ausgeführter
tonbait, beffen ftatifiße Serecßnungen einroanbfrei erfolfl'
ten unb geprüft finb, niemals einguftürgen bermag ün"

mit feinem Sitter an geftigfeit geroinnt. Selon well'

feine SttlterSerfdbeinungen tm ©tnne einer Serftblccßterunfl
auf, fonbern nimmt an faltbarfeit gu. ®ec botpdbW
Sauberr berlangt benn auch, baß ber für fein $1"®
berroenbete Selon eine Ueberprüfttng erfahre, roie

foldbe g. S. in ber Slargatttfdben Sortlanb 'Semenifapr'
in §olberbanf-9öitbegg bureb ein befonbereS Saboraiorttiw
bom Serein ©dbroetgerifdber ßement',
unb®ipSfabrifanten unterhalten roirb. ®iefeip'"'
fung beS SetonS ift g. S. bon ber Unternehmung
SDääggitalftaumauer, ben gtrmen §att-fallet
@. ßübltn anbauernb borgenommen roorben, b. b- c

dhemtfdbeS Saboratortum prüfte ftünblidb ben Setott .""I

feine gleidbmäßtge ^ufornmenfeßung unb unberänberlt®

®rucffefttgfeit. SDiefe SorfidbtSmaßnabme roirb bon ernl'

haften Unternehmern bei jebem ©roßbau angeroenbet;
Rletnban roerben fie mit Socteil gur RontroOe au0

orbnet. ^SDer dement, ber grunblegenbe Seftanbteil beS^-ö

tons beftebt aus 66»/« Ralfojßb, 22 % Riefet»
6 7« Sllumintumo^hb, 3 7o ©tfenojßb, 1 7o
unb 2 7o anbern, unroefentlidben ©lementen. 3" %
^emenifabrtf — roir hotten ©elegenbeit, bie faF"
gehaltene gabrtf in ^olberbanf gu Befic^tigen, ^er

äußere unb innere ©auberfeit. gerabegn erfiaunluß 'U
unb bte in borbilbtidher Sffieife ben SrobuftionSpfi
bon genau überprüft unb mit ben mobernji
teebnifdben ©rrungenfdbaften arbeitet — roirb burch v^
dbemifdbe ßaboratorium nicht nur täglich mehrmals,^
(hemifthe gufammenfehung beS geroonnenen
feftgefteHt, fonbern audh bie ®rudffefttgfeit beS L
dementes geprüft. ®et dement roirb in groet Owam"
ßergefiellt, bte an fidß beibe begüglicß ißrer ®^te P
gleich ftab, tnbegug auf ißre Serarbeitung jebodhJ X
Unterfchiebe aufroeifen, inbem bie eine Oualitt«' i

rafdßeS Sauen in Setradjt fällt, roährenb bie a"
ben etroaS längeren ïrodfnungSgeiten unterroorfe« yben muß. ®te eibgenöffifdhe aWaterialpriifutiflöan ^
in $#ïi<h hot in ben Saßren 1924 bis 1926 D"

ißren $ireftor, Ingenieur ißrofeffor ®r. SK.

gletchenbe Prüfungen mit 114 Oerfcßiebenen '
«oc

aus ber ©dßroeig unb gahtreidßen fremben ©taateo ^genommen, roobei als ©dßlußrefultat
bte ßöchfien Slnforbertmgen an bie geftigfeit, f^jg
ber ßoehroertigen als auch ber normalen ißottlanbgfmi ^
bte ©dßroeig fieHt unb baß ißr am nädßften Dep.
unb §otlanb fteßen. Zweifellos fteßt alfo feft,

©runbftoff beS SetonS, ber Zewent, in ;ber ^
in einer Qualität fabriziert roirb, bie jebeS SJcro''. ^
ausfließt. Set ber SÖlifcßung beS SetonS,
Sauunterneßmer obliegt, ifi erfteS ©rforberniS ®o .L,
feit ber Z"föße, beS ©cfteinS unb beS ©anbeS
bann SSSaßt beS günftigfien SlaterialS, 3Bo eS
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Proj ekt No. 5, „Chrysanthème" : Dieses Pro-
jekt zeigt eine ähnliche Lösung wie Projekt No. 2. Trotz
verhältnismäßig vielem Aufwand werden nicht die wün-
schenswerten Raumwirkungen erzielt. Es fehlt ein für
die Gartenbauausstellung ausgenützter Hauptraum.

Projekt No. 6, „Wega": Das Projekt geht von
einer neuen und wirkungsvollen Idee aus. Aus ver-
dunkelten Verkehrswegen werden die hellbelichteten Aus-
stellungsbeete durch schaufensterartige Offnungen etnge-
sehen. Die gärtnerische Behandlung des in der Mitte
liegenden großen Chrysanthèmenbeetes mit der Auflocke-
rung nach innen, ist sehr schön und zweckmäßig gelöst.
Zu bedauern ist, daß der ganze Einblick in diese Anlage
durch den unnötigerweise abgeschlossenen Vorplatz ge-
hindert ist. Diese ganze Anordnung geschieht aber auf
Kosten eines großen einheitlichen Raumeindruckes. Eben-
so werden die Nebengebtete in ungünstiger Weise auf-
gestellt.

Die gärtnerischen Detailfragen sind eingehend studiert
und zeugen von großer Sachkenntnis.

In einem vierten Rundgange hat das Preisgericht
auf Grund der vorstehenden Etnzelbesprechungen be-

schloffen, keinen 1. Preis zu verteilen und folgende Rang-
ordnung aufzustellen:
1. Rang: Projekt No. 1 mit dem Kennwort „Rondo".
2. „3 „Kaktus".
'T » », » 6 „ „ „ „Wega.

Das Preisgericht bestimmt, die vorhandene Preis-
summe von Fr. 2500 wie folgt zu verteilen:

1. Rang: Fr. 900.
2. „ 850.
3. „ „ 750.

Das Preisgericht empfiehlt ferner dem Handelsgärt-
nerverband beider Basel, das Projekt No. 4 „Garten-
messe" zum Preise von Fr. 300 anzukaufen.

Als Gesamtdisposition eignet sich das Projekt No. 1

Motto „Rondo" als Unterlage für die Ausführungs-
studien, und das Preisgericht empfiehlt dem Handels-
gärtnerverband b. B., sich mit dem Verfasser desselben
in Verbindung zu setzen.

Durch Öffnung der Couverts wird festgestellt, daß
die Verfasser der Projekte folgende Herren find:

1. Rang, Projekt No. 1, „Rondo": Henry Bauer,
Architekt; 2. Rang, Projekt No. 3, „Kaktus": Emil
Eichhorn, Architekt; 3. Rang, Projekt No. 6, „Wega":
Ad. Engler, Handelsgärlner.

Basel, den 7. November 1.928.

Das Preisgericht.

Zement.
(Korrespondenz.)

Das Grundelement des modernen Bauens ist der

Zement. Seitdem im Jahre 1924 die Zementgewinnung
durch die Erfindung des Portlandzementes eine gewal-
tige Verbesserung erfuhr, welche namentlich die Beton-
bereitung förderte, und die Haltbarkeit ins Ungemessene
steigerte, ist es üblich geworden, sozusagen alle», auch
die kleinsten Hochbauten, aus Beton herzustellen. Der
wesentlichste Bestandteil des Betons aber ist der Ze-
ment, wobei immerhin betont sei, daß zu einem guten
Beton die Wahl zweckmäßigen und gereinigten Sandes
und sauberen und auserwählten Steines ebenso aus-
schlaggebend ist. Zement ist das unzerstörbare Binde-
Mittel.

In den schweizerischen Bauunternehmen, die ihre
Mission ernsthast erfüllen, wird eine Reihe Beton-Bau-
regeln beachtet, die zwar keine gesetzlichen Vorschriften

darstellen, die aber aus der Praxis sich ergeben haben

und von Architekten und Ingenieuren anerkannt werde»

als die Norm, unter der Betonbauten ausgeführt wer-

den sollen. Die Regeln beziehen sich auf das Verhältnis
der Mischung von Zement, Sand und Gestein, auf d>e

Prüfung des Betons bezüglich seiner Tragkraft und

Druckfestigkeit und auf die Einschulung.
Das furchtbare Bauunglück in Prag hat da»

Interesse an der Bauweise geweckt und die nachher ein-

getretenen Katastrophen in Vincennes und andere"

Orten haben die Frage in den Vordergrund gedrängt,
wie es mit der Bausicherheit in unserem Lande be-

stellt sei.

Im Hinblick auf die Sicherheit des Betonbaues w

zunächst zu bemerken, daß ein richtig ausgeführter Be-

tonbau, dessen statische Berechnungen einwandfrei erfolg'
ten und geprüft sind, niemals einzustürzen vermag und

mit seinem Alter an Festigkeit gewinnt. Beton weist

keine Alterserscheinungen im Sinne einer Verschlechterung

auf, sondern nimmt an Haltbarkeit zu. Der Vorsicht^
Bauherr verlangt denn auch, daß der für sein
verwendete Beton eine Ueberprüfung erfahre, wie ews

solche z. B. in der Aargauischen Portland-Zementfabr«
in Holderbank Wildegg durch ein besonderes Laboratorium
vom Verein Schweizerischer Zement-, Kalk'
undGipsfabrikanten unterhalten wird. Diese Puu
fung des Betons ist z. B. von der Unternehmung vc

Wäggitalstaumauer, den Firmen H. Hatt-Haller un

E. Züblin andauernd vorgenommen worden, d. h. -

chemisches Laboratorium prüfte stündlich den Beton am

seine gleichmäßige Zusammensetzung und unveränderuM

Druckfestigkeit. Diese Vorsichtsmaßnahme wird von ernst

haften Unternehmern bei jedem Großbau angewendet; >m

Kleinbau werden sie mit Vorteil zur Kontrolle a»g

ordnet.
g,

Der Zement, der grundlegende Bestandteil des-o
tons besteht aus 66»/° Kalkoxyd, 22»/« Kieselsaure,

6°/« Aluminiumoxyd, 3 »/<> Eisenoxyd, 1»/° Maguest

und 2°/» andern, unwesentlichen Elementen. In
Zementfabrik — wir hatten Gelegenheit, die schul»

gehaltene Fabrik in Holderbank zu besichtigen, der

äußere und innere Sauberkeit geradezu erstaunlich
und die in vorbildlicher Weise den Produktionspro»
von Zement genau überprüft und mit den modern!»

technischen Errungenschaften arbeitet — wird durch "

chemische Laboratorium nicht nur täglich mehrmals
chemische Zusammensetzung des gewonnenen Materw.
festgestellt, sondern auch die Druckfestigkeit des rew

Zementes geprüft. Der Zement wird in zwei Quanta
hergestellt, die an sich beide bezüglich ihrer Güte Z";

gleich sind, inbezug auf ihre Verarbeitung jedoch ^n
»

Unterschiede aufweisen, indem die eine Oualitat >

rasches Bauen in Betracht fällt, während die an.
den etwas längeren Trocknungszeiten unterworfen w

den muß. Die eidgenössische Materialprüfungen ^
in Zürich hat in den Jahren 1924 bis 1926 vu

ihren Direktor, Ingenieur Professor Dr. M. Rvs,
gleichende Prüfungen mit 114 verschiedenen Zement!"
aus der Schweiz und zahlreichen fremden Staaten ^genommen, wobei als Schlußresultat herauskam, ^
die höchsten Anforderungen an die Festigkeit, ^
der hochwertigen als auch der normalen Portlandzcm
die Schweiz stellt und daß ihr am nächsten
und Holland stehen. Zweifellos steht also fest,

Grundstoff des Betons, der Zement, in der AA^eN
in einer Qualität fabriziert wird, die jedes
ausschließt. Bei der Mischung des Betons, me

Bauunternehmer obliegt, ist erstes Erfordernis so-
keit der Zusätze, des Gesteins und des Sandes M
dann Wahl des günstigsten Materials. Wo es n"
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^8 ifi, mufe ©anb unb ©eftein bot' Verraenbung ge*
!j?af<hen werben; baS Verhältnis bet Sufammenfefcung
'I* an genaue gormein gebunben.

©chltefelich fpricht für bie Sicherheit beS VofeBaueS
toaljrenb bet Bauperiobe ferner rati bie Verfcïjatung

nodh naffen Betons unb bie Seit bet ©tocEnung.
titer mufe bet Bauherr rait ber SuberläjfigEeit unb

VerantroorttichEeitSgeftthl beS BaumeifterS rennen
Linnen, bet ficfe feine tedfenifchen SUiiiatbeiter, entfprecïjenb

E)ö£jen Slufgabe, bie ihm gefteßt ift, wählen roitb.

p \fn bet Schweig ift bet BilbungSgrab bet 3lrdhi«
lüften unb Ingenieure, bte beibe beim Betonbau ge»
Wtige Morte mitgufpredhen haben, ho<h» unb baS

ppuBtfein bet Verantwortung unb bet ^Sfïid^t batf
in bebeutenbera Mafee toorhanben begegnet roetben.

j ^ Bflichtgeftthl unb baS Bewufetfein ber Verantwor»
p"8 mu§ abet auch bem BautecfeniEer, ber fid) nicht
ti^ ûïabemifdfeen Schulung unterraotfen hat, bempraE»
Än_ Bauführer in feoïiem Mafee eigen fein, wenn baS

in aßen teilen gelingen foß. SDiefe VorauSfehun»

ert«
ttnë in unferen fdferoeigetifdfeen betrieben

iiJDt. ©aburd) aber ift eS aud) gegeben, bafe bie
P'®9et|eit beS Bauens in bet ©d)weig fo feodfe ift, bafe

fpafttopfeen, raie foldje in ben legten Monaten aus
tusianbe beEannt rautben, nach menfdfetid&em @t»

"®jfen nic^t werben eintreten fönnen. ®ie ©runbpfeilet
e"P« fdferaeijetifdfeen BaitwefenS raaten nod) fiets unb
Lp immer mehr ©olibität beS Materials, ©ücfetigteit

nj. ausführenben Bauleute unb ©rünblidfefeit in ber
^"^offung bet Baufioffe, gu beten wefentlichfien bet
Mitent gehört,

lie foO Die SnMaltwg
* Sümmern uni) $oM()tti)el geführt werben.

lein Steuerungen im Bud)füi)rungäwefen, bie in ben

Umn Sagten Eingang gefunben haben, erftredfen fleh

île? ®^f i>ie grofeen SSettiebe, fonbern mittlere unb
"J®, Unternehmen profitieren abfoiut baoon.

Unh
^et finb un§ zwet BuchftthrungSfpfteme beEannt

^1° imat bte einfache unb bie hoppelte Buchführung,
tei« ®*d®te rooßen mit nicht näher ermähnen, ba fie
jw® îpftematifdfee Buchführung ift unb fid) lebiglld)
i^spi befcferäntt, nur Slufjeid^nungen über einzelne Vet»

ii. SmS6eftanbteile, zumal nur über Raffaführung fidf) auS»

ieln m oermag. (Sine Kontrolle ober Klarheit über ein»

asi Regungen beS ©efcfeäfteS oermag fie nicht ju geben.

teA« doppelte Buchführung bagegen jiefet in ihre 93ct-

«th. »
S aße VermögenSbeftanbteile etn unb gibt aße

|«tj'%n RontroßmöglldhEeiten. Dbraofel ifere bisherige

"%en sm® eine SUieferarbeit erforbert, mufe fie ber etnfa»
JJtet^obe unbebtngt oorgejogen werben.

^iiac^ ^en metft angeraanbten formen ber hoppelten
Iti^raferung frab bie italtenifcfee Sucfefüfetung mit ber

jo^ppta, bte beutfd^e 93udfefüferung mit bem ©ammel«
ttqr.pi' bie ftanjöfifcfee 33ud^füfetung mit geteilten ^our«
Bettn ameriïanifd^e S3ud^füfetung, bie 95ar« unb

®äfte in einem Journale oereinigt, aitjufüferen.
^tiiPh ®i" Unternehmer jeberjeit etn îlareS Söilb über

" 53etmögenSftanb feaben, fo müffen ju ben etnjel»

nen Konten §ilfSbüd|er geführt werben, bie etne

glieberung ber SBaren» unb UnfoftenEonten ermöglichen,
ober bie Verteilung wirb erft bei ber Vilanj oorgenom»
men, was olel $ett täubt unb fehr leicht fehler oor»
tornmen läfet.

®tefe VudhführungSfpfteme ber alten ©chule weifen
etne Menge übelftünbe auf, bie bie Rührung etfchweren
unb bamit Urfadfje finb, bafe bas VucfeführungSwefen
in unfern Unternehmen nodj fehr rüdtftänbig ifi. Sßir
woßen baoon abfeljen, bie oerf^iebenen übelftänbe nä=

her anzuführen, ba eS jebem geläufig ifi, ber mit ber
Buchhaltung ju tun hat, felbe ju Eennen.

®te neuen ©qfteme fteuern btefen Übeln, tnbem
fie mit ben alten ©runbformen ooüEommen aufräumen.
®te gebunbenen Bücfeer, Journale, Kaffabüdher jc. faßen
ooßftänbig weg. SDie gange Budhholtung befteht aus etnem
Eletnen KarteiEaften, tn bem bte Kontenblätter unterge»
bradht werben, unb hat neben ben grofeen Vorteilen
noch ben, bafe jie in einem bentbar Eleinen Vaume un»
tergebradht werben Eann. QebeS Konto erhält fein eigenes
Vlatt, auf welchem mit £tnte gebucht wirb. @ln ba*u=

gehörenber VudhungSapparat befeeht auS einer flachen 3Re>

iaßplatte, tn weldhe Konto unb ^ournalblatt eingefpannt
werben, ©te Eintragung auf bem bezüglichen Konto»
blatte fdhreibt ft<h mittelft eines VlaublatteS aufs journal»
blatt burcfe. ©tefeS ^ournalblatt trägt nur noch ben
Warnen Journal, ift aber eigentlich nur noch etn Kon»
troßblatt, um z« fehen, ob ffioß unb f>aben ridhtig oer»
budht finb. ^at man etne VuchungSperiobe eingetragen,
fo erhält man but«h bte btofee fttbbition ber ©oß» unb
fpabenfpalte beS QournaleS fdhon eine fertige unb
feiramenbe Wohbilanz.

©iefeS ©pftem ermöglicht, Kontengruppen zu bilben,
fo bafe felbft bei grofeen Unternehmen baS Hauptbuch
nur gunz wenige ©ammelEonten enthält, währenb man
bei ben alten ©pftemen Hauptbücher antrifft, bie bis
100 Konti aufwetfen.

©ie Rontengruppen beftefeen einheitlich aus folgen»
ben ©ruppierungen: ©ruppe ©elb (Kaffa, ^Softfchect,
VanEen, Wimeffen, ©eoifen), ©ruppe SCBaren (Woh»
unb HtlfSmaterial famt Wegten, gabriEation, VerEauf),
©ruppe UnEoften (aße Betriebs» unb VerwaltungS»
fpefen, nach SBunfch aufgeteilt), ©ruppe ©ebitoren
(Kunben), ©ruppeKrebitoren (Steferanten), ©ruppe
©ioerS (Mobilten, Immobilien 2c.), ©ruppe 31b»

fcfelufe (Kapital, Bilanz, Verluft» unb ©ewinn).
Qebe ©ruppe trägt einen Metaßretter mit bem ©rup»

pennamen, jebe Untergruppe ebenfolcfeen Wetter zu* leid)'-
teren Slufflnbung. 3lufeerbem trägt jebe ©ruppe etne

©chemanummer, bie beim Buchen am Qournalblatt oer»
merit wirb, wte z B. ©ruppe ©elb 1, ©ruppe Maren 2,
2c. ©te UnterEonten werben noch befonberS bezeichnet.

3lu8 bem Journale Eann man mit Hilf® einer etn«

fachen Vorrichtung bie ©ammelgruppen zufammenziehen,
bie bann bereits bte ©nbgahlen für baS Hauptbuch er»

geben, ©er MonatSabfchlufe erfolgt butdh bie 3ufam»
menztehung ber einzelnen Konten innerhalb ber ©ruppen,
beten Summe felbftoerftänbllch mit ben fdhon erhaltenen
Monatsziffern übereinjtimmen mufe. Stimmen bie Sah»
len auS bem burchgefdhriebenen Journal, fo müffen bie

Sahlen ber Konten auch ftimmen, @8 faßen baher geh»

Witstr. schweiz. HKNdw.-Zà«g („WeisteMatt")

««griinN-S â
I-lspN. 8. S?.M

?»I«gk.î ê.ôà'g!-î

tìiSrììsr» kÄknil<

?«à.->.«>!«'

1LS0

ist, muß Sand und Gestein vor Verwendung ge-
haschen werden; das Verhältnis der Zusammensetzung
>st an genaue Formeln gebunden.

Schließlich spricht für die Sicherheit des Rohbaues
fahrend der Bauperiode ferner mit die Verschalung
A8 noch nassen Betons und die Zeit der Trocknung,
àch hier muß der Bauherr mit der Zuverlässigkeit und
Am Verantwortlichkeitsgefühl des Baumeisters rechnen
plinsn, der sich seine technischen Mitarbeiter, entsprechend
^ hohen Aufgabe, die ihm gestellt ist, wählen wird.

?" In der Schweiz ist der Bildungsgrad der Archi»
^kten und Ingenieure, die beide beim Betonbau ge-
Wichtige Worte mitzusprechen haben, hoch, und das
-oewußtsein der Verantwortung und der Pflicht darf
As in bedeutendem Maße vorhanden bezeichnet werden.

Pflichtgefühl und das Bewußtsein der Verantwor-
Mg muß aber auch dem Bautechniker, der sich nicht
..A akademischen Schulung unterworfen hat, dem prak-
Men Bauführer in hohem Maße eigen sein, wenn das
/^rk in allen Teilen gelingen soll. Diese Voraussetzun-

à ^scheinen uns in unseren schweizerischen Betrieben
Dadurch aber ist es auch gegeben, daß die

Sicherheit des Bauens in der Schweiz so hoch ist, daß
Mastrophen, wie solche in den letzten Monaten aus
°M Auslande bekannt wurden, nach menschlichem Er-
Aßen nicht werden eintreten können. Die Grundpfeiler
s-A^.es schweizerischen Bauwesens waren noch stets und
M immer mehr Solidität des Materials, Tüchtigkeit
wì ausführenden Bauleute und Gründlichkeit in der
/Schaffung der Baustoffe, zu deren wesentlichsten der
^Ment gehört.

Wie soll die MWllW
'k Sägewerk und Holzhandel geführt werden.

lekt Neuerungen im Buchsührungswesen, die in den

Ntà Jahren Eingang gefunden haben, erstrecken sich

kle? ^ auf die großen Betriebe, sondern mittlere und

m. Unternehmen profitieren absolut davon,

luik ^r sind uns zwei Buchführungssysteme bekannt

war die einfache und die doppelte Buchführung,
kei^ ^stere wollen wir nicht näher erwähnen, da fieì thematische Buchführung ist und sich lediglich
»,-AMf beschränkt, nur Aufzeichnungen über einzelne Ver-
à^8bestandteile, zumal nur über Kassaführung sich aus-

à w vermag. Eine Kontrolle oder Klarheit über ein-

Bewegungen des Geschäftes vermag sie nicht zu geben,

leckn doppelte Buchführung dagegen zieht in ihre Ver-
eri?° g alle Vermögensbestandteile ein und gibt alle

Ma chen Kontrollmöglichkeiten. Obwohl ihre bisherige
eine Mehrarbeit erfordert, muß sie der einfa-

Methode unbedingt vorgezogen werden.
H..tAn den meist angewandten Formen der doppelten
ìMhrung sind die italienische Buchführung mit der

wu»n ßota, die deutsche Buchführung mit dem Sammel-

^l?n ^ französische Buchführung mit geteilten Jour-
âeit» ."ad die amerikanische Buchführung, die Bar- und

WHäfte in einem Journale vereinigt, anzuführen.
ein Unternehmer jederzeit ein klares Bild über

" Vermögensstand haben, so müssen zu den einzel-

nen Konten Hilfsbücher geführt werden, die eine Zer-
gliederung der Waren- und Unkostenkonten ermöglichen,
oder die Verteilung wird erst bei der Bilanz vorgenom-
men, was viel Zeit raubt und sehr leicht Fehler vor-
kommen läßt.

Diese Buchführungssysteme der alten Schule weisen
eine Menge llbelstände auf, die die Führung erschweren
und damit Ursache sind, daß das Buchführungswesen
in unsern Unternehmen noch sehr rückständig ist. Wir
wollen davon absehen, die verschiedenen übelstände nä-
her anzuführen, da es jedem geläufig ist, der mit der
Buchhaltung zu tun hat, selbe zu kennen.

Die neuen Systeme steuern diesen Übeln, indem
sie mit den alten Grundformen vollkommen aufräumen.
Die gebundenen Bücher, Journale, Kassabücher:c. fallen
vollständig weg. Die ganze Buchhaltung besteht aus einem
kleinen Karteikasten, in dem die Kontenblätter unterge-
bracht werden, und hat neben den großen Vorteilen
noch den, daß sie in einem denkbar kleinen Raume un-
tergebracht werden kann. Jedes Konto erhält sein eigenes
Blatt, auf welchem mit Tinte gebucht wird. Ein dazu-
gehörender Buchungsapparat besteht aus einer flachen Me-
tallplatte, in welche Konto und Journalblatt eingespannt
werden. Die Eintragung auf dem bezüglichen Konto-
blatte schreibt sich mittelst eines Blaublattes aufs Journal-
blatt durch. Dieses Jomnalblatt trägt nur noch den
Namen Journal, ist aber eigentlich nur noch ein Kon-
trollblatt, um zu sehen, ob Soll und Haben richtig ver-
bucht find. Hat man eine Buchungsperiode eingetragen,
so erhält man durch die bloße Addition der Soll- und
Habenspalte des Journales schon eine fertige und
stimmende Rohbilanz

Dieses System ermöglicht, Kontengruppen zu bilden,
so daß selbst bei großen Unternehmen das Hauptbuch
nur gunz wenige Sammelkonten enthält, während man
bei den alten Systemen Hauptbücher antrifft, die bis
100 Konti ausweisen.

Die Kontengruppen bestehen einheitlich aus folgen-
den Gruppierungen: Gruppe Geld (Kassa, Postscheck,

Banken, Rimessen, Devisen), Gruppe Waren (Roh-
und Hilfsmaterial samt Regten. Fabrikation, Verkauf),
Gruppe Unkosten (alle Betriebs- und Verwaltungs-
spesen, nach Wunsch aufgeteilt), Gruppe Debitoren
(Kunden),Gruppe Kreditoren (Lieferanten), Gruppe
Divers (Mobilien, Immobilien zc.), Gruppe Ab-
schluß (Kapital. Bilanz, Verlust- und Gewinn).

Jede Gruppe trägt einen Metallreiter mit dem Grup-
pennamen, jede Untergruppe ebensolchen Reiter zur leich-
teren Auffindung. Außerdem trägt jede Gruppe eine

Schemanummer, die beim Buchen am Journalblatt ver-
merkt wird, wie z B. Gruppe Geld 1, Gruppe Waren 2,
:c. Die Unterkonten werden noch besonders bezeichnet.

Aus dem Journale kann man mit Hilfe einer ein-

fachen Vorrichtung die Sammelgruppen zusammenziehen,
die dann bereits die Endzahlen für das Hauptbuch er-
geben. Der Monatsabschluß erfolgt durch die Zusam-
menziehung der einzelnen Konten innerhalb der Gruppen,
deren Summe selbstverständlich mit den schon erhaltenen
Monatsziffern übereinstimmen muß. Stimmen die Zah-
len aus dem durchgeschrtebenen Journal, so müssen die

Zahlen der Konten auch stimmen. Es fallen daher Feh-
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